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ImpressumInterview mit Armeechef 
André Blattmann

swissPersona Ehrenmitglied Samuel Ramseyer sprach 
mit Korpskommandant André Blattmann über die be-
vorstehenden Herausforderungen der Armee.

Planung des Ruhestands mit 
seriösem Budget
  
Die Planung des Ruhestands in Sachen Finanzfragen 
verlangt nach einer seriösen Budgetierung – bevor 
man fundiert entscheidet.
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RUAG: bittere Pille
Liebe Leserin
Lieber Leser

Dicke Post für die Mitarbeitenden 
der RUAG: Die Pensionskasse hat 
beschlossen, per 2017 den Umwand-
lungssatz zu senken, die Sparbei-
träge zu erhöhen und auf die arbeit-
geberfinanzierte Überbrückungs-
rente bei vorzeitiger Pensionierung 
zu verzichten. Eine weitere bittere 
Pille ist insbesondere auch die Zu-
satzbelastung der Arbeitnehmer mit 
Beiträgen für die Risiken von Tod 
und Invalidität. Bisher wurde dieser 
Risikobeitrag vom Arbeitgeber be-
zahlt. Das war eine vorbildliche, ar-
beitnehmerfreundliche Lösung. Da-
von verabschiedet sich die RUAG. 
Künftig müssen die Arbeitnehmen-
den die Hälfte dieser Kosten selber 
tragen. 

Die Massnahmen zur Gesunderhal-
tung der Pensionskasse dürften tat-
sächlich richtig und angezeigt sein. 
Es gilt zu verhindern, dass das gute 
Vorsorgewerk der RUAG in Schwie-
rigkeiten kommt, so wie wir das täg-
lich in den Zeitungen von anderen 
Kassen lesen. Und dennoch: Die 
Massnahmen werden im Portemon-
naie der RUAG-Mitarbeitenden spür-
bar sein. 

Es steht der RUAG deshalb gut an, 
bei den kommenden Lohnrunden 
diese Tatsache im Hinterkopf zu be-
halten. Die Löhne, insbesondere die 
tieferen, müssen entsprechend ange-
passt werden. Nur so kann verhin-
dert werden, dass es bei der RUAG 
zu einem Reallohn-Abbau kommt. 
Denn diese bittere Pille sollten die 
RUAG Leute nicht auch noch schlu-
cken müssen. 

� Freundliche Grüsse
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«Mit dieser Personaldecke kann kein länger 
dauernder Konflikt bewältigt werden» 
 
Interview Samuel Ramseyer 
Ehrenmitglied swissPersona

Samuel Ramseyer: Mit der Er-
nennung von Korpskommandant 
Andrey zum militärischen Bera-
ter von Bundesrat Guy Parmelin 
(Chef VBS) wird die Weiterent-
wicklung der Armee (WEA) von 
einer Art Triumvirat geleitet und 
vorangetrieben. Es gibt nun neu 
den Chef der Armee (CdA), der in 
der Verantwortung für die WEA 
steht und jemanden der vorher 
Stellvertreter des CdA’s war, der 
jetzt den Umbauprozess in einer 
Beraterfunktion von der «Seiten-
linie» her beeinflusst. Ich kann 
mir nicht recht vorstellen, wie 
das funktionieren soll, wird doch 
das Prinzip «ein Raum ein Füh-
rer» mindestens geritzt.
Korpskommandant André Blatt-
mann, CdA: Das wird friktionslos 
funktionieren. Ich selber habe die 
getroffene Lösung ausdrücklich un-
terstützt. Korpskommandant Andrey 
und ich arbeiten seit fast acht Jah-
ren zusammen. Entgegen der ver-
breiteten Ansicht, dass die WEA eine 
«Blattmann-Geschichte» sei, trägt die 
gesamte Armeeführung die Verant-
wortung für den Prozess. Praktisch 
monatlich fanden Seminare statt, 
welche zum Zweck hatten, die ge-
samte Armeeführung in den Prozess 
einzubeziehen. Man könnte heute 
praktisch jedem Mitglied der Armee-
führung das Projekt WEA überge-
ben. Alle wissen, worum es geht und 
sprechen diesbezüglich eine einheit-
liche Sprache.

Zusätzlich gibt es über die Armee 
beziehungsweise den Reformpro-
zess hinaus Themen, welche uns 
betreffen. Da wäre zum Beilspiel 
das Thema Dienstpflicht. Auch der 
«Sicherheitspolitische Bericht 2016» 
wird Auswirkungen auf die Armee 
haben. Ich bin daher enorm froh, 
dass die Armee neu auch in diesen 
Fragen durch eine starke Persönlich-
keit vertreten sein wird.

Was mit Korpskommandant Andrey 
klar vereinbart ist, dass er nicht der 
«Schatten-CdA» beim Bundesrat sein 
wird. Mir liegt vor allem daran, dass 
wir einen guten Austausch unterein-
ander haben werden, mit dem Ziel, 
wichtige Fragen vorgängig abzu-

sprechen und mit geeinter Stimme 
aufzutreten. Ich sehe der Zusam-
menarbeit sehr zuversichtlich ent-
gegen.

Der WEA-Prozess der Armee ist  
nach wie vor im Fokus der Poli-
tik, was zu Verunsicherung beim 
Personal des V führt. Eine wei-
tere Sparrunde mit dem Ziel den 
Bundeshaushalt zu sanieren, 
ist geplant. Welche Auswirkun-
gen auf das Personal lassen sich 
schon heute voraussagen? Man 
hört, dass auch im Bereich des 
militärischen Lehrkörpers Stel-
lenreduktionen diskutiert wer-
den? Wie nehmen Sie derzeit die 
Stimmung bei den Mitarbeiten-
den der Zeughäuser und bei den 
Instruktoren wahr?
Ich verstehe, dass die Leute verun-
sichert sind. Es geht ja nicht nur um 
die WEA, sondern auch um Diskus-
sionen, die im Parlament geführt 
werden. Da geht es um Sparpro-
gramme und damit verbunden auch 
um die Limitierung des Personalpla-
fonds. Nicht alle Departemente sind 
diesbezüglich in der gleichen Situa-

tion. Wir beim V haben das Perso-
nal schon seit langem limitiert. Im 
Vergleich mit den anderen und auch 
bei der Betrachtung der absoluten 
Zahlen sind wir heute viel tiefer als 
noch vor einigen Jahren. Wir haben 
also unsere Vorleistungen erbracht. 
Ich habe am 11. Januar 2016 anläss-
lich des Gesamtrapportes dargetan, 
dass ich immer noch optimistisch 
bin, dass uns ein Abbau – sofern 
ein solcher dann stattfinden muss – 
ohne Entlassungen gelingen wird. 
Die Berufsmilitärs sind von solchen 
Abbaumassnahmen nicht betrof-
fen. Entsprechende Gerüchte sind 
eben Gerüchte, die einer konkreten 
Grundlage entbehren. Es wird keine 
Entlassungen beim Berufskorps ge-
ben, insbesondere darum, weil wir 
aktuell nicht zu viele Instruktoren 
beschäftigen. Ich möchte auch dar-
auf hinweisen, dass ich explizit ge-
sagt habe, dass es falsch wäre, keine 
jungen Berufssoldaten mehr einzu-
stellen beziehungsweise auszubil-
den. Wir müssen uns in diesem Per-
sonalsegment antizyklisch verhalten, 
da wir wissen, dass vom Zeitpunkt 
der Anstellung bis zum gewinnbrin-

genden Einsatz eines Berufsmilitärs 
zwischen vier und fünf Jahre verge-
hen. Ich appelliere an das Verant-
wortungsbewusstsein aller Kader 
und bitte sie, davon Abstand zu neh-
men, Leute mit Gerüchten zu ver-
unsichern. Das gilt nicht nur für die 
Personalsituation. Die Fakten für die 
WEA sind auf dem Tisch. Jedermann 
kann sich sachkundig machen. Ich 
gehe davon aus, dass der Stände-
rat dem Projekt zustimmen wird. So-
bald das der Fall ist, werden wir in 
allen Bereichen wieder zielorientiert 
weiterarbeiten können. Das gilt für 
die Ausbildung und den Einsatz, als 
auch für jene Teile der Armee, die 
für die Unterstützung verantwortlich 
sind – die FUB und die LBA.

Stichwort «Fachkräftemangel». 
Wir beschäftigen in den Zeug-
häusern Fachkräfte, die zum 
Teil stark spezialisiert sind. Ha-
ben wir derzeit genügend quali-
fizierte Mitarbeitende?
Wenn wir Stellen ausschreiben – 
auch im Bereich der LBA – gibt es ei-

Korpskommandant André Blattmann. (Bilder Samuel Ramseyer)
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nen eigentlich Run auf diese Stellen. 
Anscheinend ist dieses Phänomen 
aktuell noch zunehmend. Allerdings 
ist es auch eine Tatsache, dass unser 
eher starres Entlöhnungssystem die 
Rekrutierung von Personal nicht ver-
einfacht. Wir wissen, dass wir in den 
kommenden Jahren mehrere Tau-
send Mitarbeitende infolge deren 
Pensionierung ersetzen müssen. Es 
muss uns deshalb schon heute gelin-
gen junge Leute für Jobs bei uns zu 
interessieren und zu integrieren. So 
können wir die Übergänge positiv 
gestalten. Die Jungen bringen neues 
Know-how, die Älteren sorgen für 
die notwendige Kontinuität, was zu 
einer fruchtbaren Zusammenarbeit 
führt und sicherstellt, dass die Jun-
gen optimal vorbereitet in die Fuss-
stapfen der Älteren treten können. 
Die gute Führung der Personalrek-
rutierung ist derzeit eine Hauptauf-
gabe bei der LBA. Klar ist, dass ge-
nügend Leute mit dem entsprechen-
den Know-how auf dem Markt sind, 
die sich für unsere Stellen interessie-
ren. Der Verunsicherung welche sich 
auf Grund der aktuellen Diskussion 
um Personalstopp und -abbau breit 
macht, müssen wir entgegenwirken, 
indem wir als verlässliche Partner 
nur jene Stellen besetzen, welche 
auch eine längerfristige Perspektive 
bieten. Alles andere wäre auch nicht 
in unserem Interesse! Einer unserer 
Grundsätze ist, dass wir alles mit ei-
genem Personal bewältigen, was si-
cherheitsrelevant ist. Dafür benöti-
gen wir eigenes Personal. Im Falle 
von Auslagerungen – wie zum Bei-
spiel mit dem RUAG Trainingssup-
port Gefechtsausbildungszentrum 
(RTS GAZ) – haben wir bewiesen, 
dass wir für unsere Leute gut ge-
schaut haben, indem wir für gute 
Anstellungsbedingungen gesorgt ha-
ben. Was wir keinesfalls wollen, ist, 
dass die «Schwächsten» unserer Be-
legschaft den entscheidenden Spar-
beitrag zu leisten haben!

Wir haben ja die tröstliche In-
formation, dass die Armee künf-
tig über fünf Milliarden Fran-
ken verfügen kann und trotzdem 
soll Personal abgebaut werden. 
Mischt sich das Parlament in die 
Stellenpläne ein?
Die Mitwirkung des Parlaments ist 
selbstverständlich und auch notwen-
dig. Das dadurch vereinzelt auch un-
ser Personal verunsichert wird, ist 
durchaus verständlich. Ich stelle je-
doch fest, wenn es uns gelingt klar 
aufzuzeigen, was wir machen und 
welche Projekte vorangetrieben wer-
den müssen, hat die Politik Verständ-
nis und ist sogar bereit zu anerken-
nen, dass viele Dinge mit dem vor-
handenen Personal kaum bewältigt 
werden können. Wie das Dilemma 
aufgelöst werden könnte, weiss ich 
nicht – ich bin mir auch nicht dar-
über im Klaren, ob man gewillt ist, 
für das VBS eine separate Lösung 
zu finden. 

Vor «langer» Zeit war es so, dass 
ein Beamter des Bundes einen 
Arbeitskontrakt auf Lebzeiten 
unterschrieben hatte. Die Ange-
stellten, welche unter diesen Vo-
raussetzungen eingetreten sind, 
nähern sich ihrer Pensionierung. 
Wie sieht das aus Ihrer Sicht 
heute aus?
Genaue Zahlen habe ich nicht im 
Kopf. Sicher ist, dass die Personal-
fluktuation bei uns klar unter dem 
Durchschnitt liegt. Gemäss einer 
Aussage des Arbeitgeberpräsiden-
ten wechseln im Jahr in der Schweiz 
etwa 700‘000 Personen ihren Job. 
Das wären ja rund zehn Prozent der 
arbeitenden Bevölkerung. Wir sind 
sicher weit unter der Zahl von zehn 
Prozent! Das trifft insbesondere auf 
die Berufsmilitärs zu, weil wir dort 
jeden wahrnehmen, der seinen Be-
ruf aufgibt. Aber auch bei den An-
gestellten der Zeughäuser kann ich 
keine grosse Fluktuation feststellen. 

Im Bereich IKT sind die Ab- und Zu-
wanderungen grösser. Das hat aber 
mit den speziellen Anforderungen 
an Informatiker zu tun. Die Wechsel 
sind auch bedingt durch Entwick-
lungen im Bereich der Informatik. 
Um das eigene Know-how nicht zu 
verlieren, sind diese Mitarbeitenden 
fast gezwungen, ihre Stelle gelegent-
lich zu wechseln. Das heisst ja nicht, 
dass sie nicht zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder zurückkommen.
 
Auf der einen Seite gibt es von 
der Politik einen Auftrag und 
mehr oder weniger klare Vorstel-
lungen darüber, welche Leistun-
gen die Armee zu erbringen hat. 
Auf der anderen Seite fehlt dem 
gleichen Parlament die Bereit-
schaft und der Wille, dafür die 
nötigen Mittel – auch für das Per-
sonal – zu sprechen. Wie gehen 
Sie mit diesem Widerspruch um?
Wir haben auch den Auftrag dem 
Parlament unsere Situation zu erklä-
ren. Ich verstehe das Parlament – 
auch aus der Optik des Bürgers – 
dass man kritisch ist gegenüber dem 
Stellenzuwachs in der Bundesver-
waltung. Meine Erfahrung ist, dass in 
allen Fällen, in denen man die Not-
wendigkeit der Erhöhung des Stel-
lenplafonds erklären kann, dem An-
liegen auch entsprochen wird. Zur 
Illustration sei der 24-Stunden-Luft-
polizeidienst erwähnt. Auch beim 
Insourcing bei der FUB wurden uns 
die zusätzlichen Stellen bewilligt. 
Grundsätzlich müssen wir die unter-
schiedlichen Rollen akzeptieren und 
es bleibt festzuhalten, dass die we-
nigsten Entscheide des Parlaments 
im Zusammenhang mit der Armee 
zu Lasten des Personals gegangen 
sind. Unser Ziel muss es sein, die 
Aufgabenflut in den Griff zu bekom-
men. Das heisst, wenn für gewisse 
Dinge das Personal fehlt, liegt es an 
uns zu priorisieren und dort wo es 
vertretbar ist, Aufgaben zurück zu 
stellen.
 
Wenn wir uns die Zielsetzung 
der WEA vor Augen führen, ins-
besondere die Reduktion des Ar-
meebestandes auf 100‘000 Mann 
bei einem Kontrollbestand von 
140‘000 und dieses Vorhaben et-
was plakativ in Bezug zum ver-
fassungsmässigen Auftrag der 
Armee stellen, nämlich die Ver-
teidigung der Schweiz ab Lan-
desgrenze, gibt es meines Erach-
tens eine Diskrepanz. Wie stellen 
Sie sich dazu?
Es gibt einen Rahmen und insbe-
sondere politische Vorgaben, welche 
vom Parlament gesetzt werden. In 
diesem Rahmen haben wir zusam-
men mit interessierten Kreisen Mo-
delle entwickelt, welche der Bundes-
rat ins Parlament gebracht hatte. Mit 
Korrekturen übrigens, welche dazu 
führten, dass unsere Vorschläge 
doch stark geändert wurden. Ich bin 
der Auffassung, dass wir mit dem 
nun gegebenen Rahmen, den Leis-
tungsauftrag, der im Armeebericht 
festgeschrieben ist, erfüllen können. 
Wenn Sie sagen, ab Landesgrenze, 
gehen Sie davon aus, dass der Geg-
ner immer von aussen kommt. Ich 
glaube jedoch, dass wir die aktu-
elle Bedrohung betrachten müssen. 
Diese besteht derzeit nicht aus einer 
Panzerarmada, welche demnächst 
den Rhein überquert, sondern die 
kommt heute primär aus der Cyber-
Welt. Das ist die heutige echte Be-
drohung und zwar schlussendlich 
für den Wohlstand dieses Landes. 
Obwohl es einige Staaten wie Russ-
land, China, Indien und weitere gibt, 
die aufrüsten, glaube ich nicht da-
ran, dass eines dieser Länder die 
Absicht hat, die Schweiz anzugrei-
fen. Dementsprechend ist der Teil 
«ab der Landesgrenze» sinngemäss 
zu verstehen. Bei modernen Kon-
flikten ist der Gegner häufig schon 
im Lande. Ich erinnere in diesem Zu-
sammenhang an die jüngsten Terror-
anschläge im europäischen Raum. 
Wenn wir ein modernes Kriegsbild 

betrachten und dazu die Aufstellung 
der Armee nehmen, können wir sa-
gen: Jawohl, diese richtet sich mitt-
lerweile viel besser auf mögliche re-
ale Bedrohungen aus. Ich muss je-
doch zugeben, dass wir durch die 
personelle Beschränkung auch einer 
Limitierung unterworfen sind. Das 
habe ich der ständerätlichen Kom-
mission schon vor Jahren dargelegt. 
Was wir bei all den Überlegungen 
vermeiden müssen, ist, dass wir uns 
auf den vorletzten Krieg vorbereiten.

Das führt mich zu einer An-
schlussfrage: Wir sprechen vor 
allem von schützenswerten In-
frastrukturen in diesem Lande, 
die zu Hauf vorhanden sind. In 
diesem Kontext stellt sich mir 
die Frage der Durchhaltefähig-
keit unserer Streitkräfte. Etwas 
simpel gerechnet, ergibt sich aus 
100‘000 Mann ein Dienstrad von 
30‘000 Mann, die tatsächlich im 
Einsatz stehen. Wie lange kann 
man mit 30‘000 Mann den von 
Ihnen skizzierten Auftrag erfül-
len?
Ich gehe davon aus, dass wir mit 
30’000 bis 35’000 Mann über eine 
längere Zeit agieren könnten. Wenn 
wir den gesamten Bestand mobilisie-
ren – was theoretisch möglich wäre 
– gibt es allerdings keine Reserven 
mehr. Ich muss bestätigen, dass wir 
mit dieser Personaldecke keinen 
länger dauernden Konflikt bewälti-
gen könnten. Persönlich hätte ich 
durchaus gerne mehr Leute. Man 
muss sich dann allerdings fragen, 
ob das in der gegenwärtigen Situa-
tion überhaupt Sinn macht. In die-
sem Zusammenhang ist es zudem 
eine Tatsache, dass diejenigen, die 
Dienst leisten, mancherorts eher be-
nachteiligt sind. Dann stellt sich die 
Frage, ob man diejenigen die Dienst 
leisten noch mehr belasten will. Ei-
nen grösseren Bestand können wir 
bekanntlich nur erreichen, wenn die 
Leute länger in der Armee eingeteilt 
bleiben. Im Rahmen der Diskussion 
über künftige Dienstmodelle muss 
die Frage geklärt werden, wie mit 
den berechneten Personen der Ar-
meeauftrag erfüllt werden kann. In 
diesem Zusammenhang müssten 
allenfalls auch die Grundlagen für 
die Dienstpflicht wieder so geändert 
werden, dass man nicht defacto frei 

wählen kann, ob man Militärdienst 
leisten will oder eben nicht. 

Im Zusammenhang mit der WEA 
spricht man auch von einem 
neuen Mobilisierungssystem. 
Ich habe irgendwo gehört, man 
wolle die abgeschafften Bereit-
schaftsformationen wieder auf-
erstehen lassen.
Sie sprechen die Miliz mit hoher Be-
reitschaft an. Wenn wir die Schweiz 
nehmen und sie in die vier Regi-
onen einteilen, wollen wir dezen-
tral je ein Infanteriebataillon oder 
ein MP Bat sowie je eine Rettungs-
formation oder ein Geniebataillon 
mit hoher Bereitschaft verfügbar ha-
ben. Zudem sollen Übermittlungs-
formationen bezeichnet werden, um 
die Führungsfähigkeit im Falle des 
Ausfalls von zivilen Kommunikati-
onsmitteln sicherstellen zu können. 
Ebenfalls sollen Sanitätsformationen 
mobilisierbar sein. Das Ziel ist, dass 
wir in 48 bis 96 Stunden flächen-
deckend die Formationen aufbieten 
können, welche zur Auftragserfül-
lung notwendig sind. Dazu werden 
diese Formationen wieder über die 
altbekannten «Fächer» in den Zeug-
häusern verfügen. Wir haben bereits 
damit begonnen, die Mobilmachung 
wieder zu üben.

Es wird allerdings keine eigentliche 
Mobilmachungsplätze mehr geben, 
wie wir diese aus der Vergangenheit 
kennen. Wir werden die Mobilma-
chung auf den Waffenplätzen durch-
führen, weil das alte System mit dem 
Bauernhof den Anforderungen kei-
nesfalls mehr genügen könnte. Die 
Materialfassung wird im Zeughaus 
stattfinden, die eigentliche Mobilisa-
tion auf Waffenplätzen oder anderen 
Armee-Einrichtungen, wo auch mit 
der Erstausbildung begonnen wird. 
Das macht Sinn, auch darum, weil so 
die gesamte Mobilmachung planbar 
wird. Dazu brauchen wir keine ei-
gentliche Mobilmachungsorganisa-
tion, sondern das Kommando Ope-
rationen wird diese über die Terri-
torialregionen führen. 

Wer vertritt eigentlich die Inte-
ressen unserer Armee – abgese-
hen von Ihnen – im Parlament?
Wir wollen doch festhalten, dass in 
den letzten sieben Jahre keines der 

Geschäfte, welches durch die Armee 
ins Parlament gebracht wurde, dort 
Schiffbruch erlitten hatte. Offensicht-
lich sind wir in der Lage, die Par-
lamentarier argumentativ zu über-
zeugen. Es stimmt jedoch, dass sich 
die «Sicherheitspolitische Kommis-
sion» nach den letzten Wahlen ziem-
lich verändert hat. Etwa ein Drittel 
der Mitglieder ist neu. Ich bin je-
doch zuversichtlich, dass wir auch 
in Zukunft mit der Kommission kon-
struktiv verkehren können. Wir ha-
ben mit dem Zusatzrüstungspro-
gramm und der Kampfwertsteige-
rung des DURO bereits zwei gute 
Erfolge mit der neuen Zusammen-
setzung gehabt. Das Verständnis für 
Armeeanliegen ist aus meiner Sicht 
besser, als es von der Öffentlichkeit 
wahrgenommen wird. Neu gibt es 
wieder mehr Milizvertreter im Parla-
ment und in der Kommission und es 
zeigt sich, dass Personen mit Erfah-
rungen als Kommandant uns auch 
inhaltlich mächtig verstärken. Ich 
bin überhaupt nicht pessimistisch. 
Auch wenn man verfolgt, wie sich 
die Kantone gegenüber der WEA 
verhalten, glaube ich, dass wir auch 
in Zukunft zugunsten der Sicherheit 
wirken können. 

So als Schlussfrage: Erleben Sie 
die Umsetzung der WEA als Chef 
der Armee noch?
Die Umsetzung sicher nicht, aber 
den parlamentarischen Entscheid 
sicher. 

Schlusswort?
Ich möchte den Mitarbeitenden aber 
auch den Milizangehörigen, die bei 
uns sind, für die Treue gegenüber 
unserem Land und der Armee dan-
ken und sie dazu ermuntern, nicht 
auf jedes Gerücht einzusteigen und 
damit zur allgemeinen Verunsiche-
rung beizutragen. Sie können da-
von ausgehen, dass wir sie sowohl 
bei Ausbildung oder im Einsatz, als 
auch im Rahmen der WEA weiterhin 
brauchen. Das auch im Hinblick auf 
die kommenden Rüstungsbeschaf-
fungen, die für Arbeit in allen Be-
reichen sorgen werden.

Herr Korpskommandant Blatt-
mann, ich danke Ihnen für das 
interessante Gespräch.� ■
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Korpskommandant André Blattmann: «Das Ziel ist, dass wir in 48 bis 96 Stunden flächendeckend die not-
wendigen Formationen aufbieten können.»
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COMMENTAIRE

RUAG: Pilule amère
 
Traduction Jean Pythoud

Chère Lectrice,
Cher Lecteur,

Poste chargée pour les collabora-
teurs de la RUAG. La caisse de pen-
sion a décidé qu’à partir de 2017 
de descendre le taux de conver-
sion, d’augmenter les participa-
tions d’épargne et d’abandonner 
la rente transitoire financée par 
l’employeur lors de la retraite an-
ticipée. Une autre pilule amère est, 
en particulier, la charge supplémen-
taire pour le collaborateur avec les 
cotisations pour les risques de décès 
ou d’invalidité. Jusqu’à maintenant, 
cette cotisation de risque était payée 
par l’employeur. C’était une solution 
exemplaire de bienséance envers les 
collaborateurs. La RUAG se délie de 
cela. À l’avenir, les employés dev-
ront payer eux-mêmes la moitié des 
coûts. 

Les mesures pour maintenir la caisse 
de pension en santé doivent être 
réellement justes et signalées. Il est 
à éviter que la bonne institution de 
prévoyance de la RUAG ne tombe 
dans les difficultés, comme nous 
pouvons le lire chaque jour dans le 
journal sur les autres caisses. Mal-
gré tout, ces mesures se feront sen-
tir dans le porte-monnaie des colla-
borateurs de la RUAG. 

C’est pourquoi il serait bon que la 
RUAG garde cela en mémoire pour 
les prochaines tractations salariales. 
Les salaires, en particulier les bas sa-
laires doivent être adaptés en con-
séquence. Seulement ainsi, la RUAG 
pourra éviter que ne réalise une di-
minution du salaire réel. Les collabo-
rateurs de la RUAG ne doivent pas 
encore avaler cette pilule-là. 

Cordiales salutations
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Président central

«Aucun conflit durable ne peut être maîtrisé 
avec cette couverture en personnel!» 
 
Interview Samuel Ramseyer 
Membre d’honneur swissPersona 
Traduction Jean Pythoud

Samuel Ramseyer: Avec la nomi-
nation du Commandant de corps 
Andrey comme conseiller mili-
taire auprès du Conseiller fédé-
ral Guy Parmelin (Chef DDPS) 
le développement de l’Armée 
(DEVA) est conduit et activé par 
une sorte de triumvirat. Le nou-
veau est que le Chef de l’Armée 
(CdA), demeure responsable du 
DEVA et que quelqu’un, qui avant 
était le remplaçant du CdA, entre 
dans une fo nction de conseiller 
et influence le procédé de trans-
formation par «une ligne paral-
lèle». Je ne peux pas bien me rep-
résenter comment cela peut fon-
ctionner, le principe «un secteur, 
un chef» est quelque peu éraflé.
Commandant de corps André Blatt-
mann: Cela va fonctionner sans fric-
tion. J’ai moi-même soutenu expres-
sément la solution choisie. Le Com-
mandant de corps Andrey et moi-
même, travaillons ensemble depuis 
près de huit ans. Contrairement à 
l’image répandue que le DEVA est 
une «histoire Blattmann», l’ensemble 
de la conduite de l’Armée porte la 
responsabilité du processus. Prati-
quement chaque mois se tiennent 
des séminaires qui ont pour ob-
jectif d’incorporer dans le proces-
sus l’ensemble de la conduite de 
l’Armée. Aujourd’hui, on pourrait 
pratiquement transmettre le projet 
DEVA à chaque membre de la con-
duite de l’Armée. Tous savent de 
quoi il est question et tous parlent 
la même langue.

En plus, concernant l’armée, re-
spectivement le processus de ré-
forme, il y a des thèmes qui nous 
touchent. Par exemple, le thème de 
l’obligation de servir. Le «Rapport 
sur la politique de sécurité 2016» a 
aussi des conséquences sur l’armée. 
C’est pourquoi je suis très heureux 
que l’armée soit, dans cette affaire, 
à nouveau représentée par une forte 
personnalité.

Ce qui a été clairement convenu 
avec le Commandant de corps An-
drey, c’est qu’il n’est pas «l’ombre du 
CdA» auprès du Conseil fédéral. Pour 
moi, ce qui m’importe le plus, c’est 
que nous ayons un bon échange 
entre nous avec pour but de traiter 
préalablement les questions impor-
tantes et de parler le même langage. 
Je vois la collaboration avec beau-
coup de confiance.

Comme toujours, la politique fo-
calise sur le processus DEVA, ce 
qui crée de l’incertitude au sein 
du personnel V. Un nouveau train 
de mesures d’économies est pla-
nifié avec pour but d’assainir 
le ménage fédéral. Aujourd’hui, 
quelles sont les conséquences 
prévisibles pour le personnel? 
On entend aussi qu’il est discuté 
de réduction de places dans le 
domaine du corps enseignant mi-
litaire. Comment percevez-vous 
l’actuelle ambiance chez les col-
laborateurs des arsenaux et chez 
les instructeurs?
Je comprends que les gens soient 
déconcertés. Il n’en va pas seule-
ment du DEVA, mais aussi des dis-
cussions conduites au sein du Parle-
ment. Il est question de programme 
d’économies et, du même coup, de 
la limitation de l’effectif en person-
nel. Ici, tous les départements ne 
sont pas dans la même situation. De-
puis longtemps nous avons limité le 

personnel V. En comparaison avec 
les autres, et aussi en considérant 
les chiffres absolus, notre effectif est 
beaucoup plus bas qu’il y a quel-
ques années. Ainsi, avons-nous déjà 
apporté notre contribution préala-
ble. À l’occasion du rapport géné-
ral du 11 janvier 2016, j’ai démon-
tré, que je suis toujours et encore 
optimiste, qu’une réduction – pour 
autant qu’elle doive être faite – sera 
possible sans licenciement. Les mili-
taires de carrière ne sont pas touchés 
par ces mesures de suppression. Les 
bruits qui s’y rapportent ne sont que 
des bruits qui desservent une base 
concrète. Il n’y aura aucun licenci-
ement dans le corps professionnel, 
en particulier parce qu’actuellement 
nous n’avons pas trop d’instructeurs 
engagés. Je voudrais vous rendre at-
tentif que j’ai clairement dit qu’il se-
rait faux de ne plus engager, voire 
former de jeunes soldats de carri-
ère. Dans ce segment de personnel, 
nous devons nous comporter de ma-
nière anticyclique, car nous savons 
qu’il faut quatre à cinq ans entre le 
moment de l’embauche et celui de 
l’engagement rentable d’un militaire 
de carrière. J’en appelle à la consci-
ence des responsabilités de tous les 
cadres et les prie de prendre de la 
distance avec ces bruits et de ne pas 
troubler les personnes. Ceci n’est 
pas seulement valable pour la situa-
tion du personnel. Les faits du DEVA 
sont sur la table. Chacun peut se do-
cumenter. Je pars du principe que le 
Conseil des Etats acceptera le pro-
jet. Une fois ceci acquis, nous pour-
rons continuer à travailler de ma-
nière concentrée dans tous les do-
maines. Ceci est valable aussi bien 
pour l’instruction et l’engagement, 
que pour les parties de l’armée qui 
sont responsables du soutien – le 
BAC et le BLA.

À propos du «manque en per-
sonnel qualifié». Dans les arsen-
aux nous employons des person-
nes qualifiées qui, en partie, sont 
fortement spécialisées. Actuelle-
ment, avons-nous suffisamment 
de collaborateurs qualifiés?
Lorsque nous mettons des places au 
concours – aussi dans le domaine 
BLA – il y a une ruée sur les postes. 
Apparemment, ce phénomène est 
actuel et prend de l’ampleur. Toute-
fois, c’est aussi un fait que notre sys-
tème rigide de rémunération ne faci-
lite pas le recrutement de personnel. 
Nous savons que dans les années 
avenir il faudra remplacer plusieurs 
milliers de collaborateurs partis à la 
retraite. C’est pourquoi, aujourd’hui 

déjà, nous devons réussir à intéres-
ser et intégrer de jeunes personnes. 
Ainsi pouvons-nous aménager posi-
tivement les transferts. Les jeunes ap-
portent un nouveau know-how, les 
anciens prennent soin de la continu-
ité nécessaire, ce qui conduit et as-
sure une collaboration fructueuse ; 
ainsi, les jeunes sont parfaitement 
préparés et peuvent marcher dans 
les pas des anciens. Actuellement, 
la bonne conduite du recrutement 
du personnel est la tâche principale 
du BLA. Il est clair que sur le mar-
ché du travail il y a suffisamment 
de personnes avec les connaissan-
ces nécessaires et qui s’intéressent 
à nos postes. L’insécurité produ-
ite par l’actuelle discussion sur le 
blocage et la réduction du person-
nel s’étend, nous devons agir con-
tre, en ce sens qu’en tant que par-
tenaire de confiance occuper ces 
places qui offrent une perspective à 
long terme. L’inverse ne serait aussi 
pas notre intérêt! Un de nos prin-
cipes est que nous arrivions à bout 
de tout avec notre personnel, ce qui 
est sécurisant. Pour cela nous avons 
besoin de notre propre personnel. 
Dans les cas de transferts – comme 
par exemple avec la RUAG support 
d’entraînement centre d’instruction 
au combat (RTS GAZ) – nous avons 
démontré que nous avions pris soin 
de nos gens en ce sens que nous 
avons donné de bonnes conditions 
d’engagement. Ce que nous ne vou-
lions en aucun cas c’est que les «faib-
les» de notre équipe fassent les frais 
des économies!

Nous avons reçu l’information ré-
confortante qu’au futur, l’Armée 
pourra disposer de cinq milli-
ards de francs et, malgré tout, il 
y a diminution de personnel. Le 
Parlement intervient-il dans les 
plans d’emplois?
La participation du Parlement va de 
soi et est aussi nécessaire. Que par 
cela l’individu, tout comme notre 
personnel, soient inquiets est assu-
rément compréhensible. Malgré tout, 
je constate que lorsque nous réus-
sissons à montrer clairement ce que 
nous faisons et quels projets nous 
devons mettre en œuvre, le politique 
a de la compréhension et même est 
prêt à reconnaître que beaucoup de 
choses ne peuvent à peine être réa-
lisées avec le personnel à disposi-
tion. Comment sortir de ce dilemme? 
Je ne le sais pas – je ne suis moi-
même pas au clair si on est disposé 
à trouver une solution séparée pour 
DDPS. 

Il y a «longtemps» un fonction-
naire de la Confédération sig-
nait un contrat de travail pour 
la vie. Les employés engagés 
sous ces conditions approchent 
de la retraite. À votre avis, com-
ment la situation se présente t-
elle aujourd’hui?
Je n’ai pas de chiffres précis en tête. 
Il est certain que chez nous, la fluc-
tuation du personnel se situe claire-
ment en-dessous de la moyenne. Se-
lon une déclaration du président des 
employeurs, par an environ 700’000 
personnes changent d’emploi en 
Suisse. Cela représenterait dix pour 
cent de la population active. Sûre-
ment, nous sommes très en-dessous 
du chiffre des dix pour cent! Cela 
touche particulièrement les militaires 
de carrière, parce que là chacun est 
conscient de quitter sa profession. 
Mais chez les collaborateurs des ar-
senaux aussi, je ne peux pas cons-
tater de grande fluctuation. Les ar-
rivées et les départs sont plus mar-
qués dans le domaine IKT. Ceci a 
affaire avec les exigences particu-
lières envers les informaticiens. Les 

changements sont aussi dus aux 
développements du domaine de 
l’informatique. Ces collaborateurs 
sont presque contraints de changer 
de poste s’ils ne veulent pas perdre 
leur propre know-how. Cela ne si-
gnifie pas qu’ils ne reviennent pas 
plus tard.
 
D’un côté, le politique donne 
une mission avec des représen-
tations plus ou moins claires, sur 
les prestations que l’Armée a à 
fournir. De l’autre côté, dans le 
même Parlement, la disposition 
et la volonté manquent pour ac-
corder les moyens nécessaires – 
et aussi le personnel. Comment 
vous en sortez-vous avec cette 
contradiction?
Nous avons aussi la mission 
d’expliquer notre situation au Par-
lement. Je comprends le Parlement 
– et aussi l’optique des citoyens – 
d’avoir un comportement critique 
face à l’augmentation des postes 
dans l’administration fédérale. Mon 
expérience est que, dans tous les 
cas où on peut démontrer la néces-
sité d’augmenter l’effectif, ceci sera 
accordé. La police aérienne 24 heu-
res, en est une illustration. Pour ce 
qui est de l’Insourcing du BAC, les 
postes supplémentaires nous ont été 
accordés. Par principe, nous devons 
accepter les différents rôles et il de-
meure de constater que peu de déci-
sions du Parlement en relation avec 
l’Armée ont été prises à la charge du 
personnel. Notre but est de maîtri-
ser l’afflux de missions. Cela signifie 
que si pour certaines choses le per-
sonnel manque, nous devrons poser 
des priorités et, là où c’est accepta-
ble, retourner les missions.
 
Lorsque nous considérons 
l’objectif du DEVA, en particu-
lier la réduction de l’effectif de 
l’Armée à 100’000 hommes avec 
un effectif de 140’000 hommes 
dans les contrôles, et plaçons ce 
fait face à la mission de l’Armée 
telle décrite dans la Constitution, 
notamment la défense de la Su-
isse dès la frontière, à mon avis il 
y a là une divergence. Comment 
voyez-vous la chose?
Il y a un cadre et, en particulier, des 
exigences politiques fixées par le 
Parlement. Dans ce cadre, ensem-
ble avec des cercles intéressés, nous 
avons développés des modèles qui 
ont été présentés au Parlement par 
le Conseil fédéral. D’ailleurs avec 
de nombreuses corrections qui ont 
fortement modifié notre proposi-
tion. Je suis d’avis qu’avec les cad-
res donnés, nous pourrons remplir 
la mission fixée dans le rapport sur 
l’Armée. Lorsque vous dites dès la 
frontière, vous partez de l’idée que 
l’adversaire vient de l’extérieur. Par 
contre, je crois qu’il nous faut con-
sidérer la menace actuelle. Celle-
ci n’est plus constituée d’une ar-
mada de chars qui traverserait le 
Rhin, au contraire elle vient en pre-
mier du monde cybernétique. C’est 
l’actuelle et vraie menace aussi pour 
le bien-être de ce pays. Bien qu’il y 
ait quelques pays comme la Russie, 
la Chine, l‘Inde et d’autres qui réar-
ment, je ne crois pas qu’un de ces 
pays ait l’intention d’attaquer la Su-
isse. En conséquence, la partie «dès 
la frontière» est à comprendre dans 
son esprit. Dans les conflits moder-
nes, l’adversaire est souvent déjà 
dans le pays. En relation avec cela, 
je vous rappelle les derniers attentats 
terroristes dans l’espace européen. Si 
nous voulons considérer une image 
moderne de la guerre et pour cela la 
mise en place de l’Armée, nous pou-
vons dire: oui, entretemps, celle-ci 
correspond bien mieux aux mena-

ces réelles possibles. Cependant, je 
dois admettre que par la restriction 
en personnel, nous sommes soumis 
à une limitation. Ceci, je l’avais pré-
senté à la commission du Conseil 
des Etats il y a des années. Ce que 
nous devons éviter dans toutes nos 
réflexions, c’est de nous préparer 
pour l’avant-dernière guerre.

Ceci m’amène à une question 
complémentaire: dans ce pays, 
nous parlons d’infrastructures 
qui doivent être protégées et qui 
sont nombreuses. Dans ce con-
texte se pose la question de la ca-
pacité d’endurance de nos forces 
armées. Calculé en gros, d’un ef-
fectif de 100’000 militaires, seuls 
30’000 peuvent être réellement 
engagés. Avec ces 30’000 mili-
taires, combien de temps peut-
on remplir la mission que vous 
avez esquissée?
Je pars du fait qu’avec 30’000 à 
35’000 hommes on pourrait agir sur 
une longue période. Si on mobilise 
l’ensemble de l’effectif – ce qui thé-

Continue à la page 4

Commandant de corps André 
Blattmann: «Le but est de pouvoir 
mobiliser à grande échelle les 
formations dans  les  48 à 96 heu-
res.» (Photo mad)
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oriquement est possible – il n’y a 
alors plus de réserve. Je dois confir-
mer qu’avec cette couverture en per-
sonnel, nous ne pourront maîtriser 
aucun conflit de longue durée. Per-
sonnellement, j’aurai aimé avoir plus 
de gens. Malgré tout, on doit se po-
ser la question à savoir si cela a un 
sens dans la situation actuelle. En re-
lation avec cela, il est un fait que cer-
tains qui effectuent leur service soi-
ent prétérités quelque part. Il est à se 
demander si on veut charger davan-
tage ceux qui effectuent leur service. 
C’est connu, nous pouvons avoir un 
effectif plus fort que si les gens de-
meurent plus longtemps incorporés 
dans l’armée. Dans les discussions 
sur les futurs modèles de service, il 
faudra répondre à la question : Com-
ment peut-on remplir la mission de 
l’Armée avec l’effectif calculé? En re-
lation avec cela, il faudra aussi modi-
fier les bases de l’obligation de ser-
vir de telle manière qu’il ne soit plus 
possible de choisir librement si l’on 
veut ou non effectuer son service 
militaire. 

En rapport avec DEVA, on parle 
aussi d’un nouveau système de 
mobilisation. Quelque part, j’ai 
entendu dire qu’on voulait re-
mettre en service les formations 
d’interventions supprimées. 
Vous parlez de la milice avec un état 
de préparation élevée. Si nous pre-
nons la Suisse et que nous la divi-
sions en quatre secteurs, nous vou-
lons avoir à disposition de manière 
décentralisée dans chaque région : 
un bataillon d’infanterie ou un ba-
taillon PM ainsi qu’une formation de 
sauvetage ou un bataillon de génie 
avec un état élevé de préparation. 
En plus, il faut désigner des forma-
tions de transmission pour assurer 
la capacité de conduite au cas où 
les moyens civils de communica-
tion seraient en panne. De même, 
les formations sanitaires doivent être 
mobilisables. Le but est de pouvoir 
mobiliser à grande échelle les for-
mations qui sont nécessaires pour 
remplir les missions, ceci dans les 48 
à 96 heures. En plus, ces formations 
disposeront à nouveau des fameu-
ses «loges» historiques dans les ar-
senaux. Nous avons déjà commencé 

avec l’exercice de la mobilisation.

Toutefois, il n’y aura plus de places 
de mobilisation telles que nous les 
connaissions dans le temps. La mo-
bilisation aura lieu sur les places 
d’armes, parce que l’ancien sys-
tème dans les fermes ne répond 
absolument plus aux exigences 
d’aujourd’hui. La réception du ma-
tériel aura lieu dans les arsenaux, la 
mobilisation proprement dite aura 
lieu sur les places d’armes ou sur 
d’autres infrastructures militaires 
où commencera aussi la première 
instruction. Cela a un sens parce 
qu’aussi l’ensemble de la mobilisa-
tion est planifiable. Pour cela on a 
besoin d’aucune organisation parti-
culière de mobilisation, par contre 
le commandement opérations con-
duira celle-ci via les régions terri-
toriales. 

À part vous – qui représente les 
intérêts de l’Armée au sein du 
Parlement?
Nous voulons retenir que durant 
les dernières sept années, aucune 

affaire soumise au Parlement par 
l’Armée n’a connu de naufrage. Ap-
paremment, avec notre argumenta-
tion nous sommes en situation de 
convaincre les parlementaires. Il un 
fait qu’après les dernières élections, 
la «Commission de politique de sécu-
rité» a bien changé. Un tiers environ 
des membres est nouveau. Je suis 
toutefois confiant que dans le fu-
tur nous pourrons avoir des rapports 
constructifs avec la Commission. 
Avec le programme complémentaire 
d’armement et l’accroissement de la 
valeur combattive du DURO, nous 
avons eu deux bons succès avec la 
nouvelle composition. À mon avis, 
la compréhension de la chose mili-
taire est meilleure que celle du pu-
blic. Actuellement, au Parlement il y 
a plus de représentants de la milice 
ainsi que dans la commission, des 
personnes avec expérience comme 
commandant et qui nous renforcent 
fortement. Je ne suis absolument pas 
pessimiste. Aussi lorsque l’on voit 
comment les Cantons se compor-
tent face au DEVA, je crois que dans 
le futur nous pourrons aussi agir au 
profit de la sécurité. 

Question finale: en tant CdA, viv-
rez-vous encore la réalisation du 
DEVA?
La réalisation, certainement pas, 
mais la décision parlementaire, cer-
tainement. 

Mot de conclusion?
Je voudrais remercier les collabora-
teurs et aussi les membres de la mi-
lice qui sont chez-nous pour leur fi-
délité envers notre pays et l’Armée 
et les encourager à ne pas prendre 
au sérieux chaque bruit qui court 
pour ne pas renforcer l’insécurité 
générale. Vous pouvez être certains 
que nous avons besoin de vous 
aussi bien dans l’instruction que 
dans l’engagement, mais aussi dans 
le cadre du DEVA. Ceci aussi en vue 
des acquisitions futures d’armement 
et du travail subséquent dans tous 
les domaines.

Monsieur le Commandant de 
corps Blattmann, je vous re-
mercie pour cet entretien inté-
ressant.� ■

 
Roland Kuonen 
Glauser+Partner Vorsorge AG

Ist ein frühzeitiger Antritt des Ruhe-
standes möglich? Kapital- oder Ren-
tenbezug aus der Pensionskasse? 
Oder eine Mischlösung? Kann der 
bisherige Lebensstandard auch im 
Ruhestand weitergeführt werden? 
Diese und viele andere Fragen kön-
nen bei der Planung des Ruhestan-
des nur dann seriös beantwortet 
werden, wenn ein realistisches Aus-
gabenbudget vorliegt. Bei jeder Pen-
sionsplanung vergleichen wir Ein-
nahmen und Ausgaben im Ruhe-
stand. Das schafft Klarheit und ver-
leiht Sicherheit.

Realistisch budgetieren

Laut dem Bundesamt für Statistik 
geben die Schweizer Haushalte am 
Meisten für Wohnen und Energie, 
Steuern, Sozialversicherungsbeiträge 
sowie Gesundheit und Kranken-
kasse aus. Beim Erfassen des per-
sönlichen Bedarfs dienen diese Zah-
len aber nur als Anhaltspunkt. Was 
einzig zählt ist die eigene Ausgangs-
lage und deren vollständige und re-
alitätsnahe Erfassung. Beim Erfas-
sen kann eine erprobte Budgetta-

belle diese Fleissarbeit wesentlich 
erleichtern.

Veränderungen berücksichtigen

Mit dem Antritt des Ruhestandes ver-
ändern sich verschiedene Werte. Die 
Berufsauslagen fallen weg. Für Ein-
lagen in die gebundene Vorsorge 3a 
und Einkäufe in die Pensionskasse 
muss keine Liquidität mehr bereit-
gestellt werden. Falls das Guthaben 
in der Säule 3a oder ein Teilkapital-
bezug aus der Pensionskasse für die 
Amortisation der Hypothek einge-
setzt wird, sinkt die Zinslast.

Auf der anderen Seite nimmt der 
Bedarf für Hobbys und Reisen ge-
rade in den ersten Jahren des Ru-
hestandes oft zu. Die neue Freiheit 
schafft die Möglichkeit, aufgescho-
bene Wünsche zu erfüllen und Vor-
haben zu realisieren. Bis zum Errei-
chen des AHV-Alters müssen zudem 
AHV-Beiträge für Nichterwerbstätige 
entrichtet werden.

Viele Pensionierte werden von der 
Entwicklung der Steuerbelastung 
überrascht. Nicht selten nimmt diese 
nach dem Antritt des Ruhestandes 
nicht ab! Die Einnahmen fallen zwar 
tiefer aus. Die Abzüge nehmen aber 
auch ab (zum Beispiel Berufsausla-

gen, Einlage Säule 3a, Zweitverdie-
nerabzug). Klarheit bringt eine in-
dividuelle Steuerberechnung durch 
den Fachmann.
Ausserordentliche, nicht jährlich 
wiederkehrende Ausgaben gehören 
nicht ins ordentliche Ausgabenbud-
get. Dazu gehören etwa die Ersatzan-
schaffung eines Autos, Renovations-
arbeiten am Eigenheim oder die Kos-
ten für eine Weltreise. Für diese sind 
Rückstellungen zu bilden, die zeit-
gerecht abgerufen werden können.
Dazu gehören auch Reserven, die 
für eventuelle steigende Gesund-
heitskosten gebildet werden.

Vernetzt betrachten und fundiert 
entscheiden

Sobald ein aussagekräftiges Bud-
get vorliegt, kann die vernetzte und 
ganzheitliche Planungsarbeit begin-
nen. Ziel der Pensionsplanung ist 
es, fundierte Entscheidungsgrund-
lagen zu erarbeiten und alle offe-
nen Fragen zu beantworten. Dabei 
wird die Wechselwirkung, die jeder 
einzelne Entscheid auf die gesamte, 
individuelle Vorsorge-, Vermögens- 
und Steuersituation hat, besonders 
berücksichtigt. Auch der Teuerung 
wird Rechnung getragen.
Mit der Gewissheit, die richtigen Ent-
scheidungen getroffen zu haben, 

Seriös budgetieren – fundiert entscheiden
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und französischer Sprache zur Verfügung. 

 
Roland Kuonen 
Glauser+Partner Vorsorge AG 
Traduction Jean Pythoud

Est-il possible de passer prématuré-
ment à la retraite? Retrait de capital 
ou rente de la caisse de pension? Ou 
bien une solution combinée? L’actuel 
standard de vie, peut-il être main-
tenu aussi pendant la retraite? Ré-
pondre sérieusement à ces questi-
ons, et beaucoup d’autres, lors de 
la planification de la retraite ne peut 
se faire que si un budget réaliste 
des dépenses est disponible. Lors 
de chaque planification de la pen-
sion, nous comparons les recettes et 
les dépenses de la retraite. Ceci crée 
clarté et confère sécurité.

Budgétiser avec réalisme

Selon l’Office fédéral de la statistique, 
les ménages suisses dépensent avant 
tout pour le logement et l’énergie, les 

impôts, les cotisations à la sécurité 
sociale ainsi que pour la santé et la 
caisse maladie. Lors de la saisie des 
besoins personnels, ces chiffres ne 
servent uniquement que de point de 
référence. La seule chose qui compte 
est la situation initiale personnelle et 
sa saisie complète proche de la réa-
lité. Un tableau budgétaire éprouvé  
peut grandement faciliter le travail 
de saisie.

Tenir compte des modifications

Avec l’entrée dans la retraite, diver-
ses valeurs se modifient. Les frais 
professionnels tombent. Il ne faut 
plus avoir de liquidité à disposition 
pour la prévoyance individuelle liée 
3a ou pour des rachats dans la caisse 
de pension. Dans le cas où l’avoir 
du pilier 3a ou un retrait partiel de 
capital de la caisse de pension se-
rait engagé comme amortissement 
d’hypothèque, la charge de l’intérêt 
baisse.

Budgétiser sérieusement – décider de manière fondée

werden Sie den Ruhestand mit ei-
nem guten Gefühl und einem ho-
hen Mass an Sicherheit antreten. Da-
für lohnt sich der Aufwand für die 
Erstellung eines Ausgabenbudgets.

Budgetrechner

Gerne können Sie kostenlos unsere 
bewährte Ausgabentabelle auf Ex-

cel-Basis herunterladen: www.glau-
serpartner.ch/budget. Sie hat zwei 
wesentliche Vorteile: Erstens rechnet 
sie die Ausgaben automatisch nach 
Monat und Jahr zusammen. Zwei-
tens ist sie als übersichtliche Check-
liste aufgebaut. Damit ist sicherge-
stellt, dass keine Ausgaben verges-
sen gehen.
� ■

   OFFRE DE SERVICE

Roland Kuonen dipl. féd. expert en économie bancaire et planificateur finan-
cier avec certificat fédéral, est partenaire chez Glauser+Partner Vorsorge AG à 
Berne. Glauser+Partner est le conseiller financier officiel de swissPersona et 
conseille les membres dans les questions de la prévoyance, des impôts et de 
la fortune. Plus sur: www.glauserpartner.ch.

Les membres de swissPersona profitent de conditions avantageuses: 
•	 Entretien informatif gratuit et sans engagement 
•	 Planification financière de la pension / conseil financier: 10 pour cent de ra
	 bais sur le tarif ordinaire des honoraires

Roland Kuonen

Pour les membres de swissPersona, cette offre est provisoirement à disposition en français et en allemand.

Sur un autre plan, justement du-
rant les premières années de la re-
traite, les besoins pour les loisirs et 
les voyages augmentent souvent. 
La nouvelle liberté crée la possibi-
lité de combler les désirs différés et 
de réaliser des projets. La cotisation 
AVS pour personne sans activité lu-

crative doit être payée jusqu’à l’âge 
de l’AVS.
De nombreux retraités sont surpris 
par le développement de la charge 
fiscale. Il n’est pas rare qu’elle ne di-
minue pas avec le passage à la re-
traite! Bien que les rentrées tom-
bent à un niveau plus bas. Les re-

tenues diminuent elles aussi (p. ex. 
les coûts professionnels, versements 
dans le pilier 3a, déductions pour 
2è revenu). Un calcul fiscal indivi-
duel fait par un spécialiste apporte 
la clarté.

Continue à la page 5

Continue de la page 3
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THUN & OBERSIMMENTAL

Einladung Haupt-
versammlung 2016 

Voranzeige

13. ordentlichen 
Generalversammlung

31. März 2016, 18.00 Uhr
Restaurant Kreuz
Thun-Allmendingen
(Buslinie Nr. 3 Allmendingen Dorf)

Traktanden

Geschäfte
1.	 Begrüssung / Eröffnung
2.	 Wahl der Stimmenzähler
3.	 Jahresbericht des Präsidenten
4.	 Protokoll der Hauptver-
	 sammlung vom 19. März 2015
5.	 Anträge der Kontrollstelle zum 	
	 Protokoll 2015
6.	 Rechnung 2015
7.	 Anträge der Kontrollstelle zur 	
	 Rechnung 2015
8.	 Budget 2016
9.	 Anträge der Mitglieder und des 	
	 Vorstands
10.	 Verschiedenes

Informationen 
• Referat

Anträge

Bis 12. März 2016 an den Präsiden-
ten einreichen: Franz Gobeli, Bühl-
weg 12, 3628 Uttigen oder franz.go-
beli@swisspersona.ch. 

Anmeldeschluss

25. März 2016. 

Ihre HV-Teilnahme wird mit einem 
kleinen aber feinen Menü und Des-
sert belohnt!

� Der Vorstand
� Sektion Thun & Obersimmental

Datum:	 Freitag, 11. März 2016
Ort:	 Landgasthof Schönbühl in Urtenen-Schönbühl, Telefon 031 859 69 69 
Zeit:	 19.00 Uhr Nachtessen, zirka 20.00 Uhr Beginn der Versammlung
Anmeldetermin:	 Bis Montag, 7. März 2016

Werte Ehren-, Aktiv- und Passivmitglieder

Wir laden euch recht herzlich zu unserer Hauptversammlung ein und erwarten ein reges Interesse. 
Vor der Hauptversammlung wird ein Nachtessen offeriert.

Aus organisatorischen Gründen bitten wir um Anmeldung per E-Mail an urs.stettler@swisspersona.ch oder per 
Telefon 078 738 51 60. Die Traktandenliste wird allen Mitgliedern per Post zugestellt. � Der Vorstand

Datum:	 Freitag, 4. März 2016
Ort:	 Restaurant Heimat, Obereigasse 1, 3812 Wilderswil
Zeit:	 18.30 Uhr Hauptversammlung, im Anschluss wird ein Nachtessen offeriert
Anmeldetermin:	 Bis Freitag, 26. Februar 2016

Wertes Ehrenmitglied, Aktivmitglieder und Pensionierte

Wir laden euch recht herzlich zu unserer Hauptversammlung ein und hoffen auf ein reges Interesse. Nach der 
Hauptversammlung wird ein Nachtessen offeriert.

Aus organisatorischen Gründen bitten wir um Anmeldung per E-Mail an stefan.jaeggi@vtg.admin.ch oder per Te-
lefon 058 461 65 71. Die Traktandenliste wird allen Mitgliedern per Post oder via E-Mail zugestellt.
� Der Vorstand

Datum:	 Freitag, 18. März 2016
Ort:	 Gasthof Metzgerei zum Löwen in Aarberg
Zeit:	 19.00 Uhr Nachtessen, zirka 20.00 Uhr Beginn der Versammlung
Anmeldetermin: 	 Bis Mittwoch, 16. März 2016

Werte Aktiv- und Passivmitglieder

Wir laden euch recht herzlich zu unserer Hauptversammlung ein und erwarten ein reges Interesse. 
Vor der Hauptversammlung wird ein Nachtessen offeriert. 

Aus organisatorischen Gründen bitten wir um Anmeldung per E-Mail an urs.stettler@swisspersona.ch oder per 
Telefon 078 738 51 60. Die Traktandenliste wird allen Mitgliedern per Post zugestellt. � Der Vorstand

Datum: 	 1. April 2016
Zeit:	 17.45 Uhr
Ort: 	 Restaurant/Hotel Weisses Rössli, Brunnen 

Xaver Inderbitzin und Toni Gasser freuen sich sehr auf eure Teilnahme. 
Weiter Informationen und die Einladung folgen.

ZENTRALSCHWEIZ

Voranzeige

17. Generalversammlung

LYSS

Einladung ordentliche
Hauptversammlung 2016 

Im schmucken «Weissen Rössli» finde die Generalversammlung der 
Sektion Zentralschweiz statt. (Bild zVg)

Datum:
Freitag, 29. April 2016, 18.30 Uhr

Ort:
Gasthaus Grüner Wald,
Schattdorf 

Der gesamte Vorstand freut sich sehr 
auf eure Teilnahme!

BERNER MITTELLAND

Einladung ordentliche
10. Hauptversammlung 2016

INTERLAKEN

Einladung zur ordentlichen 
68. Hauptversammlung 2016

Am 26. Februar 2016 findet ab 19.00 Uhr im Restaurant Hirschen in Hinwil die Hauptversammlung der Sektion 
Ostschweiz statt. Alle Mitglieder wurden persönlich eingeladen. Der Sektionspräsident freut sich über ein zahl-
reiches Erscheinen.

OSTSCHWEIZ

Ankündigung der 9. Haupt-
versammlung

Les dépenses extraordinaires, celles 
qui ne reviennent pas chaque année 
ne font pas partie du budget ordi-
naire de dépense. Les frais de rem-
placement d’un véhicule, ceux des 
travaux de rénovation de sa propre 
maison ou les coûts pour un voyage 
autour du monde n’entrent pas dans 
ce budget. Pour ceux-ci, il faut créer 

des provisions que l’on peut engager 
le moment voulu. A ceci s’ajoutent 
des réserves pour les éventuels coûts 
croissants de la santé. 

Examiner en réseau et décider de 
manière fondée

Dès qu’un budget probant est dis-
ponible, la planification en réseau 

et globale peut commencer. Le but 
de la planification est d’établir des 
bases de décisions fondées et de ré-
pondre à toutes les questions ouver-
tes. Par cela il faudra particulière-
ment tenir compte de l’interaction 
que chaque décision en particulier 
a sur l’ensemble, prévoyance indi-
viduelle, fortune et situation fiscale. 
Il sera aussi tenu compte du ren-
chérissement.

Avec la certitude d’avoir pris les 
bonnes décisions, vous pourrez 
entrer en retraite avec un bon sen-
timent et grande sécurité.
L’effort pour l’établissement d’un 
budget de dépenses vaut lapeine .

Calculateur de budget

Si vous le désirez, vous pouvez 

charger gratuitement notre tab-
leau éprouvé sur base Excel sur: 
www.glauserpartner.ch/budget. Il 
a deux avantages essentiels: pre-
mièrement, il calcule automatique-
ment les dépenses par mois et par 
année. Deuxièmement, il constitue 
une liste de contrôle claire. Ainsi, 
il est assuré qu’aucune dépense 
n’est oubliée.�
� ■

Continue de la page 4
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Am 27. November 2015 fand 
der traditionelle Chlaushöck 
der Region Chur-Mels-Walen-
stadt für die Mitglieder und de-
ren Angehörigen im schön ge-
schmückten und aufgetischten 
«Cavallo» mit einem wärmen-
den Cheminefeuer statt. 

 
Thomas Pichlbauer  
Kontaktperson Chur

Die Organisatoren freuten sich über 
die grosse Anzahl von 32 Teilneh-
menden jeglichen Alters. Nach dem 
Apéro und einer kleinen Vorspeise 
wurde ein feines Fondue Chinoise 
mit reichlich Beilagen serviert. In 
einer angenehmen Atmosphäre 
wurden zwischen den Mitgliedern 
der LBA und der RUAG angeregte 
und zum Teil auch firmenübergrei-
fende Diskussionen geführt. Nach 
dem Dessert und dem Aufräumen 
ging ein interessanter und geselli-
ger Abend langsam dem Ende zu.

Ein herzliches Dankeschön gilt den 
Organisatoren Paul Killias, Daniel 
Steiger und Thomas Pichlbauer für 

diesen schönen Abend. Alle freuen 
sich bereits wieder auf den nächs-
ten Anlass im 2016.� ■

OSTSCHWEIZ

Jahresversammlung der 
Pensionierten

WIMMIS

Jahresbericht 2015
OSTSCHWEIZ

Chlaushöck im «Cavallo» in Chur

Die Mitglieder der «Pensioniertenvereinigung Militärbetriebe 
Frauenfeld» trafen sich am 27. Januar 2016, um 15.00 Uhr, im 
Restaurant «Kanönli» in Frauenfeld, zu ihrer ordentlichen 11. 
Jahresversammlung.

 
Alex Hofmann 
Ehrenmitglied swissPersona

Über 40 Mitglieder und Angehörige 
folgten der Einladung. Nach der Be-
grüssung von Obmann Curth Karrer 
gingen die statutarischen Geschäfte 
zügig voran. Bei den Mutationen 
sind zwei Austritte zu verzeichnen 
– die Vereinigung zählt aktuell 50 
Mitglieder. Die jüngsten Mitglieder 
sind vor noch nicht langer Zeit ge-
rade frisch in die Rente gegangen, 
während das älteste Mitglied stolze 
86 Lenze zählt. Der Zusammenhalt 
unter den Mitgliedern ist ungebro-
chen, eines verbindet sie alle: die 
Freude an der Abwechslung und an 
der Geselligkeit.

Der Jahresbericht und das Proto-
koll wurden diskussionslos geneh-
migt und den Verfassern verdankt. 
Die Jahresrechnung 2015 schloss mit 
einem positiven Ergebnis ab. Beim 
Traktandum Wahlen wurde der 
Vorstand mit der Wahl von Heinz 
Bommer von drei auf vier Mitglie-
der aufgestockt. Die verbleibenden 
Vorstandsmitglieder, inklusive Rech-
nungsrevisoren, wurden in ihrem 
Amt für ein weiteres Jahr bestätigt.

Das Jahresprogramm 2016 verspricht 
ein vielseitiges Vereinsleben der 
Pensionäre. Immer am letzten Don-
nerstag im Monat trifft man sich zu 
einem gemütlichen Höck oder ei-
ner Betriebsbesichtigung. Dabei darf
die traditionelle und beliebte Bus-
fahrt nicht fehlen – sie findet am 
25. August 2016 statt. Der Ausflugs-

ort bleibt bis auf weiteres geheim. 
Die geleistete Arbeit vom Vorstand 
wurde mit viel Applaus verdankt. 
Ein besonderer Dank galt dem Ob-
mann, Curth Karrer, bereits über 
zehn Jahre lang führt er mit seiner 
umsichtigen und offenen Art die Ge-
schicke der Pensionierten.

Im gemütlichen zweiten Teil wurde 
für das leibliche Wohl gesorgt. An 
verschiedenen Tischen wurde bei ei-
nem feinen Essen aus der «Kanönli-
Küche» rege diskutiert, politisiert 
und alte Erinnerungen aus dem ak-
tiven Berufsleben ausgetauscht. Ge-
rade für Senioren ist es sehr wichtig, 
dass sie den Kontakt zu ihren Mit-
menschen suchen und pflegen. Ge-
treu dem Motto: «Gemeinsam, statt 
einsam». � ■

Am 15. Februar 2016 fand im Restaurant Café im Spiezwiler 
unsere Hautversammlung statt. Die Beteiligung war wie üblich 
eher schwach. Dies kann auf zwei Arten gewertet werden, einer-
seits sind unsere Mitglieder mit der Arbeit des Vorstands und 
Verbands zufrieden, anderseits sind sie nicht interessiert an den 
Verbandstätigkeiten. 

 
Franz Seewer 
Präsident Sektion Wimmis

Mitgliederwerbung

Der Mitgliederbestand der Sektion 
Wimmis konnte 2015 gehalten wer-
den. Der Bestand der Sektionsmit-
glieder wird mit den fehlenden Zu-
gängen immer älter. Die grosse Wer-
beaktion von swissPersona hatte 
leider für unsere Sektion keine Zu-
gänge gebracht. Ich habe nach ein-
gehender Analyse Hauptargumente 
gesucht, welche für das schlechte 
Werbeergebnis verantwortlich sein 
könnten. Einerseits werden Mitar-
beitende in der ganzen Nitroche-
mie Wimmis AG immer wieder an-
gestellt, anderseits sind dies vor al-
lem Schichtmitarbeitende, welche 
aber im Heimmarkt Schweiz nicht 
gefunden werden können. Das Wer-
ben von ausländischen Kolleginnen 
und Kollegen wird dadurch zusätz-
lich erschwert. Ich hoffe jedoch, dass 
mit stetiger Werbung mindestens der 
Bestand gehalten werden kann.

Termine

Alle Termine des Verbandes konn-
ten von unserer Sektion wahrge-
nommen werden. 

Anlässe

Die beiden Anlässe unserer Sektion, 
den Brätliabend sowie das mongo-
lische Sektionsessen in Thun, fan-
den mit guter Beteiligung statt. Für 
die beiden Anlässe haben sich Ja-
kob Lehnherr und Jürg Jutzi wie ge-
wohnt toll engagiert. An dieser Stelle 
möchte ich den beiden Kollegen 
Dankeschön sagen.

Geschäftsjahr der NCW

Die Nitrochemie Wimmis AG (NCW) 
kann im 2015 auf ein gutes Ge-

schäftsjahr zurückblicken. Die Plan-
vorgaben konnten mengenmässig 
erfüllt werden. Das Jahresergebnis 
ist nicht wie im Februar noch be-
fürchtet negativ sondern positiv aus-
gefallen. Der Kurs Euro zum Schwei-
zer Franken hat starke Ergebnislü-
cken gebracht. Hier gab es jedoch 
eine leichte Verbesserung gegen 
Mitte Sommer hin, als sich der Kurs 
Richtung CHF 1.10 entwickelte.

Zuversicht für die Zukunft

Der Blick in die Zukunft zeigt, dass 
die Nitrochemie Wimmis AG bis 
2019 schöne Planzahlen präsentie-
ren kann. In der heute nicht mehr 
sicheren Arbeitswelt können die Mit-
arbeitenden zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken.

Kollektivarbeitsvertrag

Im laufenden Jahr wird wiederum 
der Kollektivarbeitsvertrag der Nit-
rochemie überarbeitet und per 1. Ja-
nuar 2017 in Kraft gesetzt. Die SYNA 
mit Guido Schluep wird die NCW 
mit Neuerungen aus dem Arbeits-
gesetz bedienen. Die Betriebskom-
mission wird mit der Geschäftslei-
tung der NCW die Überarbeitung in 
Angriff nehmen. Ziel ist es, mit der 
SYNA zirka im August den neuen 
Kollektivarbeitsvertrag zu verhan-
deln.

Geschäftsführung

Die neue Geschäftsführung mit Dr. 
Lingg und Peter Haalck hat das erste 
Jahr mit den grossen Herausforde-
rungen erfolgreich gemeistert. 

Ich wünsche den Mitgliedern der 
Sektion Wimmis und ihren Ange-
hörigen ein tolles und gesundes 
2016. Den Anwesenden danke ich 
für die Teilnahme an den Sektions-
anlässen.
 � ■

A Guata Mitenand. (Bild Thomas Pichlbauer)

Blick in die Teilnehmer-Runde.

Alois, Bachmann, er ist der Senior 
dieser Vereinigung.

Es werden Erinnerungen aus dem aktiven Berufsleben ausgetauscht.

Der Drei-Mann-Vorstand, von 
links: Curth Karrer (Obmann), 
Franz Köchli (Kassier), und Heiri 
Keller (Aktuar).
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VERBAND DER INSTRUKTOREN
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1938 - 2015

Kaserne
CH-9000 St-Gallen
www.vdi-adi.ch

77. Hauptversammlung des VdI an der Höheren Kaderausbildung der Armee

Willkommen in Luzern

77ème Assemblée générale à la Formation supérieure des cadres de l’Armée 

Bienvenue à Lucerne
C’est à Lucerne qu’aura lieu le vendredi 18 mars prochain la 
77ème assemblée générale de l’AdI préparée par notre camarade 
Peter Brunner, aide de commandement du commandant de la 
Formation supérieure des cadres de l’Armée (FSCA). 

 
Etienne Bernard 
Président 

Un merveilleux univers de montag-
nes sert d’écrin à Lucerne, la porte 
d’accès à la Suisse centrale, située au 
bord du lac des Quatre-Cantons. Le 
Pont de la Chapelle, datant du Mo-
yen-âge, avec ses panneaux triangu-
laires peints, est considéré comme 
le plus ancien pont de bois couvert 
d’Europe. Autre emblème de la ville, 
le mur d’enceinte de la Musegg qui, 
à une tour près, a conservé sa forme 
originelle. Dans la vieille ville pié-
tonnière, des demeures historiques, 
certaines ornées de fresques, bor-
dent de pittoresques places, comme 
le Weinmarkt. Lucerne est une ville 
de places et d’églises. L’église jé-

suite du 17e siècle est la plus an-
cienne construction baroque sac-
rée de Suisse et les deux tours de 
l’église Hofkirche sont indissociables 
de l’image de la ville. Le lion mou-
rant, taillé dans le rocher en hom-
mage à l’héroïsme des Suisses morts 
aux Tuileries en 1792, est l’un des 
plus célèbres monuments suisses. 
Et, avec le panorama Bourbaki long 
de 112 mètres, Lucerne possède l’un 
des rares tableaux circulaires monu-
mentaux préservés du monde. Dans 
l’attente qu’un grand nombre d’entre 
vous trouverons le chemin de la cité 
des bords du lac des Quatre-Can-
tons, j’adresse mes chaleureux re-
merciements au divisionnaire Phi-
lippe Rebord, commandant de la 
FSCA pour hospitalité.

Am Freitag, 18. März 2016, findet die 77. Generalversammlung 
des Verbandes der Instruktoren statt. Organisator ist unser Ka-
merad Peter Brunner, Führungsgehilfe Kommandant der Höheren 
Kaderausbildung.

 
Etienne Bernard 
Präsident 
Übersetzung Marco Di Nardo

Inmitten eines eindrücklichen Berg-
panoramas liegt Luzern am Vier-
waldstättersee, das Tor zur Zen-
tralschweiz. Das Luzerner Stadt-
bild wird durch die gedeckte, mit-
telalterliche Kapellbrücke geprägt, 
die mit ihren Giebelgemälden als 
eine der ältesten überdachten Holz-

brücken Europas gilt. Ein weiteres 
Wahrzeichen der Stadt ist die Mu-
seggmauer mit seinen Museggtür-
men, die bis auf einen Turm in ih-
rer ursprünglichen wehrhaften Ge-
stalt erhalten geblieben sind. His-
torische mit Fresken geschmückte 
Häuser umsäumen in der auto-
freien Altstadt malerische Plätze 
wie etwa den Weinmarkt. Luzern 
ist eine Stadt der Plätze und Kir-
chen. Die Jesuitenkirche aus dem 
17. Jahrhundert gilt als der erste sa-

krale Barockbau der Schweiz und 
die zwei Türme der Hofkirche sind 
aus dem Stadtbild nicht wegzuden-
ken. Der sterbende Löwe, welcher 
zum Andenken an den Heldentod 
der 1792 in den Tuilerien gefalle-
nen Schweizer in den Felsen ge-
hauen wurde, ist eines der bekann-
testen Denkmäler der Schweiz. Und 
mit dem 112 Meter langen Bour-
baki-Panorama besitzt Luzern eines 
der wenigen erhaltenen Monumen-
tal-Rundgemälde der Welt. In der 
Hoffnung, dass viele Mitglieder den 
Weg nach Luzern finden, möchte 
ich mich gerne wärmstens bei Di-
visionär Philippe Rebord, Komman-
dant der HKA, für seine Gastfreund-
lichkeit bedanken.

Freitag, 18.03.2016, 10.30 bis 15.00 Uhr, HKA, Murmattweg 6, Luzern

Tagesordnung 

09.30	 Empfang im AAL Luzern � Geschäftsführer VdI
10.30	 Eröffnung Hauptversammlung,
	 Nationalhymne� Präsident VdI
10.40	 Grussbotschaft Kdt Ter Reg 2� Divisionär Walser
10.50	 Botschaft Chef FSPW� Herr Schumacher
11.20	 Botschaft Direktor MV� Herr Dettwiler
11.45	 Apéro und Stehlunch� Geschäftsführer VdI
13.15	 Ablauf 77. Hauptversammlung gemäß
	 Traktanden� Präsident VdI
	 Kurz-Pause
	 Grussbotschaft Kdt HKA	�  Divisionär Rebord
14.45	 Ehrungen und Schlusswort� Präsident VdI

Traktanden

•	 Bestellung des Tagesbüros� Präsident / C Vorsorge
•	 Genehmigung des Protokolls der 76. Hauptversammlung
	 vom 20.03.2015 in Genf� Präsident
•	 Genehmigung des Jahresberichtes des Vorstandes
	 für das Geschäftsjahr 2015� Präsident / C Komm
•	 Abnahme der Jahresrechnung 2015� Präsident / C Finanz
•	 Verlesen des Revisorenberichtes � Präsident 
•	 Genehmigung Budget 2016� Präsident / C Finanz
•	 Festsetzung des Jahresbeitrages 2016� Präsident / C Finanz
•	 Geschäfte (Mitgliedererweiterung VdI)� Präsident 
•	 Wahlen Ersatzrevisor� Präsident
•	 Umfrage und verschiedenes � Präsident

Armeeausbildungszentrum Luzern (Bilder zVg)

Übersetzer gesucht!
Für Übersetzungen aus dem Fran-
zösischen ins Deutsche suchen wir 
eine sprachgewandte Person mit 
Interesse zur freiwilligen Mitarbeit 
an Zeitungsartikeln, Jahresberich-

ten und Briefen (zirka einen halben 
Tag im Monat). Der Aufwand wird 
entschädigt. Bei Interesse melden 
Sie sich bei Etienne Bernard unter 
etienne.bernard@swisspersona.ch

Die Höhere Kaderausbildung 
HKA ist der anerkannte Haupt-
anbieter für die Führungs- und 
Stabsausbildung der Milizkader 
ab Stufe Einheit sowie für die 
Ausbildung der Berufsoffiziere 
und der Berufsunteroffiziere 
der Schweizer Armee. Als Kom-
petenzzentrum für militärische 
Führungsausbildung und mili-
tärwissenschaftliche Forschung 
erbringt die HKA ihre Leistun-
gen mit Schwergewicht für die 
Armee, in Partnerschaft mit den 

anderen Trägern der Nationa-
len Sicherheitskooperation und 
zivilen Bildungsorganisationen. 
Um dem Anspruch an Spitzen-
qualität gerecht zu werden, ar-
beitet die HKA seit Jahren nach 
dem in der Privatwirtschaft an-
erkannten Qualitätsmodell der 
European Foundation for Qua-
lity Management (EFQM). Getreu 
diesem Prinzip strebt die HKA 
auf dem Weg hin zur Business 
Excellence kontinuierliche Qua-
litätsverbesserungen an.

Die Höhere Kaderausbildung (HKA) 

Das Kompetenzzentrum für 
Führungsausbildung 

Continue à la page 8

La Formation supérieure des ca-
dres de l’armée FSCA est le four-
nisseur principal reconnu chargé 
de la formation au commande-
ment et de la formation d’état-ma-
jor des cadres de la milice à partir 
de l’échelon de l’unité ainsi que de 
l’instruction des officiers de carri-
ère et des sous-officiers de carrière 
de l’Armée suisse. En tant que cen-
tre de compétences pour la forma-
tion militaire au commandement et 
la recherche dans le domaine des 
sciences militaires, la FSCA accom-
plit l’essentiel de ses prestations 

au bénéfice de l’armée, en parte-
nariat avec d’autres vecteurs de la 
coopération nationale en matière 
de sécurité ainsi qu’avec des or-
ganisations de formation civiles. 
Afin de répondre aux exigences 
les plus élevées en matière de qua-
lité, la FSCA travaille depuis des 

années selon le modèle de qua-
lité de la European Foundation for 
Quality Management (EFQM) re-
connu par l’économie privée. Fi-
dèle à ce principe, la FSCA amé-
liore constamment ses prestations 
pour atteindre le niveau Business 
Excellence.

La Formation supérieure des cadres de l’armée (FSCA)

Centre de compétences pour la formation militaire 
au commandement
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La 77esima assemblea generale dell’AdI si terrà a Lucerna, pre-
parata dal nostro camerata Peter Brunner aiuto comandotta del 
comandante dell’ Istruzione superiore dei quadri dell`esercito 
(ISQE).

 
Etienne Bernard 
Presidente 
Traduzione Carlo Spinelli

Collocata in un imponente panorama 
alpino, Lucerna sul lago dei Quattro 
Cantoni è la porta d’ingresso della 
Svizzera centrale,. Nell’immagine 
cittadina di Lucerna spicca il Ka-
pellbrücke (Ponte della Cappella) 
realizzato in legno in epoca medie-
vale, riccamente decorato di dipinti 
e considerato uno dei ponti in le-
gno coperti più antichi d’Europa. 
Un altro simbolo della città è il Mu-
seggmauer, la cinta muraria corre-
data da torri che ha conservato il 
suo aspetto originale. Nell’isola pe-
donale del centro storico spiccano 

le case storiche decorate con affre-
schi, che fanno da cornice alle pi-
azze come quella del Weinmarkt. Lu-
cerna è la città delle piazze e delle 
chiese. La chiesa gesuita del XVII se-
colo è la costruzione sacra barocca 
più antica della Svizzera e le due 
torri della Hofkirche sono parte in-
tegrante dell’immagine della città. Il 

leone morente, scolpito nella roccia 
per ricordare l’eroismo degli Svizzeri 
caduti nel 1792 alle Tuileries, è uno 
dei monumenti più noti della Sviz-
zera. E con il Bourbaki Panorama, 
che si sviluppa su una lunghezza 
di 112 metri, Lucerna possiede una 
delle poche opere monumentali cir-
colari conservate in tutto il mondo. 
Nell’attesa di ritrovarvi numerosi 
all’appuntamento sulle sponde del 
lago dei Quattro Cantoni ringrazio 
calorosamente per la sua ospitalità 
il divisionario Philippe Rebord co-
mandante della ISQE.

77esima Assemblea generale presso la Istruzione superiore dei quadri dell`esercito 

Benvenuti a Lucerna

Venerdi, 18.03.2016, 10.30-15.00 ora FSCA, Murmattweg 6, Lucerna

Ordine del giorno

09.30		  Ricezione AAL Lucerna	�  Gestore affari AdI
10.30		  Apertura, Salmo � Presidente AdI
10.40		  Saluto del cdt reg ter 2 � Divisionario Walser
10.50		  Messaggio del capo STA� Sig. Schumacher
11.20		  Messaggio del direttore AM� Sig. Dettwiler
11.45		  Aperitivo e lunch� Gestore affari AdI
13.15		  Inizio lavori secondo trattande� Presidente AdI
		  Breve intervallo
		  Saluto del cdt SQSE � Divisionario Rebord
14.45		  Omaggi e parola di chiusura� Presidente AdI

 
Trattande

•	 Nomina dell’ufficio del giorno� Presidente / C prev.
•	 Approvazione del protocollo della 76esima
	 Assemblea del 20.03.15 Ginevra � Presidente
•	 Approvazione del rapporto 2015 del comitato� Presidente / C com.
•	 Rendiconto finanziario 2015� Presidente / C Fin.
•	 Lettura rapporto revisori � Presidente
•	 Approvazione budget 2016� Presidente / C Fin.
•	 Quote 2016� Presidente / C Fin.
•	 Affari (Allargamento soci AdI)� Presidente
•	 Nomina sostituto revisore� Presidente
•	 Domande e diversi � Presidente

Terminvorankündigung / Avis préalable / Avviso preliminare

Hauptversammlung: Freitag 18. März 2016 in Luzern
Assemblée générale: vendredi 18 mars 2016 à Lucerne
Assemblea generale: venerdì 18 marzo, 2016 a Lucerna

1938 - 2016

Delegiertenversammlung: Freitag 22. April 2016 in Lyss
Assemblée des délégués: vendredi 22 avril 2016 à Lyss
Assemblea dei delegati: venerdì 22 aprile 2016 a Lyss

Hauptversammlung: Freitag 18. März 2016 in Luzern
Assemblée générale: vendredi 18 mars 2016 à Lucerne
Assemblea generale: venerdì 18 marzo, 2016 a Lucerna

1938 - 2016

Delegiertenversammlung: Freitag 22. April 2016 in Lyss
Assemblée des délégués: vendredi 22 avril 2016 à Lyss
Assemblea dei delegati: venerdì 22 aprile 2016 a Lyss

Continue de la page 7

Vendredi, 18.03.2016, 1030-1500 heures, FSCA, Murmattweg 6, Lucerne

Ordre du jour 

09.30	 Réception au AAL Lucerne	� Administrateur AdI
10.30	 Ouverture AG, hymne national	�  Président AdI
10.40	 Souhaits de bienvenue du Cdt rég ter 2� Divisionnaire Walser
10.50	 Message Chef SPA	� Monsieur Schumacher
11.20	 Message Directeur AM�  Monsieur Dettwiler
11.45	 Apéro et lunch debout� Administrateur AdI
13.15	 Déroulement de la 77è AG selon ordre du jour� Président AdI
	 Courte pause
	 Exposé du Cdt FSCA � Divisionnaire Rebord
14.45	 Honneurs et clôture� Président AdI

 
 
Points de l’ordre du jour

•	 Désignation du bureau de l’Assemblée générale� Président / C prévoyance
•	 Approbation du protocole de la 76ème assemblée
	 générale du 20.03.2015 à Genève� Président
•	 Approbation du rapport annuel du cmité pour
	 l’exercice 2015 	�  Président / C Comm
•	 Réception des comptes 2015	�  Président / C Finances
•	 Lecture du rapport des réviseurs des comptes� Président 
•	 Approbation du budget 2016� Président / C Finances
•	 Fixation de la cotisation annuelle 2016� Président / C Finances
•	 Affaires (élargissement des membres AdI)� Président 
•	 Election d’un réviseur remplaçant� Président
•	 Questions et divers� Président

L’Istruzione superiore dei qua-
dri dell’esercito ISQE è la prin-
cipale organizzazione riconosci-
uta per la formazione alla con-
dotta e di stato maggiore dei qua-
dri di milizia a partire dal livello 
di unità nonché per la formazi-
one degli ufficiali di professione 
e dei sottufficiali di professione 
dell’Esercito svizzero. In quanto 
centro di competenza per la for-
mazione militare alla condotta e 
la ricerca nel campo delle scienze 
militari, l’ISQE fornisce le prop-
rie prestazioni essenzialmente per 

l’esercito, in collaborazione con 
altri enti attivi nell’ambito della 
cooperazione nazionale per la 
sicurezza nonché con istituti di 
formazione civili. Al fine di sod-
disfare le elevatissime esigenze 
di qualità, da diversi anni l’ISQE 
opera sulla base del modello di 
qualità dell’European Foundation 
for Quality Management (EFQM), 
riconosciuto nell’economia pri-
vata. Fedele a questo principio, 
sulla strada verso la Business Ex-
cellence, l’ISQE persegue costanti 
miglioramenti della qualità.

L’Istruzione superiore dei quadri dell’esercito ISQE

Centro di competenza per la 
formazione alla condotta


